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�
Bildungsauftrag





Der Lateinunterricht eröffnet den Schülern die Systematik einer europäischen Basissprache und macht sie mit den römischen Wurzeln der europäischen Kultur vertraut.


Die Schüler erleben die Präzision und Prägnanz des Lateinischen; die Auseinandersetzung mit dieser Sprache fördert die Sprachreflexion.


Latein vermittelt grundlegende Einsichten in Wortschatz, Wortbildung und Grammatik und damit wichtige Strukturhilfen für das Erlernen moderner Fremdsprachen.


Die Lerntechniken und die Methoden der sprachlichen und inhaltlichen Erschließung von Texten, die die Schüler im Lateinunterricht kennen lernen und anwenden, sind auch beim Erlernen anderer Sprachen nützlich.


Der lateinische Sprachunterricht erzieht zu Genauigkeit, Ordnung, Gründlichkeit und Ausdauer und vermittelt grundlegende Arbeitshaltungen für Studium und Beruf.


Die fundierte und beständige sprachliche Schulung festigt bei den Schülern schrittweise das analytische und kombinatorische Denken, fördert ein systematisches und problemlösendes Arbeitsverhalten und steigert Konzentration, Präzision und Abstraktionsvermögen.


Bei der Übersetzungsarbeit lernen die Schüler, ihre Erkenntnisse für den richtigen Sprachgebrauch und für die logische Abfolge von Argumentationen kreativ umzusetzen. Dadurch wird ihre Ausdrucksfähigkeit in der Muttersprache gesteigert – ein Bildungsanliegen, dem Latein in ganz besonderer Weise verpflichtet ist.


Durch die kontinuierliche Sprachreflexion, die mit der Übersetzungsarbeit einhergeht, wird die sprachliche Sicherheit der Schüler erhöht und ihr Sprachverständnis vertieft.


Bei der Beschäftigung mit lateinischen Texten werden die Schüler dazu angeleitet, inhaltliche Aussagen zu differenzieren und komplexe Sinnzusammenhänge zu erfassen.


Die Auseinandersetzung mit den Themen und Inhalten der antiken Texte und Autoren führt die Schüler zu Verständnisbereitschaft wie zu Kritikfähigkeit.


Die Schüler erfahren Latein als den Ursprung zahlreicher Sprachen, sowohl im Weiterleben von Wörtern als auch im Fortbestehen sprachlicher Strukturen. 


Lateinkenntnisse sind auch eine große Hilfe beim Verstehen von Fremdwörtern und Fachausdrücken aus Wissenschaft und Technik, denn viele grundlegende Begriffe für geistig anspruchsvolle Kommunikation in den westlichen Sprachen sind lateinischen Ursprungs.


Latein im Biennium eröffnet den Schülern Einblicke in die antike Literatur, Kunst und Geschichte. Beispiele für das vielfältige Fortwirken der Antike lassen sie die grundlegende Bedeutung von Kultur und Staatswesen der Römer für das Europa der Gegenwart erkennen.


Die Auseinandersetzung mit antiken Denkweisen erweitert den Horizont der Schüler und regt sie darüber hinaus auch zum Nachdenken über ihre eigenen Vorstellungen an.


�
Bildungsziele zu den Arbeitsbereichen





Wortschatz


Indem sich die Schüler einen lateinischen Grundwortschatz aneignen, gewinnen sie nicht nur die für das Textverständnis und für die Übersetzung notwendigen lexikalischen Voraussetzungen, sondern sie nehmen auch direkt an der Weltsicht, der Geisteshaltung und den Wertvorstellungen der Römer teil.


Mit den Grundkenntnissen in der Wortbildungslehre und in der Etymologie gelingt es den Schülern einerseits, den lateinischen Wortschatz in ein semantisches Ordnungsgefüge zu bringen; andererseits helfen ihnen diese Kenntnisse auch, die vielen im Deutschen verwendeten Lehn- und Fremdwörter zu erkennen und zu verstehen und sich den Wortschatz moderner Fremdsprachen leichter anzueignen.





Formenlehre


In der Formenlehre werden die Schüler mit dem spezifischen Ordnungssystem der lateinischen Morphologie vertraut. Sie lernen die Bausteine der einzelnen Wörter zu unterscheiden und ihre jeweilige Funktion zu erkennen. Dieses Bewusstsein wird durch die Übertragung einzelner Formen ins Lateinische vertieft.


Bei der Aneignung und allmählichen Systematisierung der einzelnen Formen gewöhnen sich die Schüler daran, konzentriert und präzise zu arbeiten.





Satzlehre


Bei der Erarbeitung der lateinischen Syntax erwerben sich die Schüler Regeln und Methoden, die sie verwenden, um Sätze in ihren Strukturen zu erkennen, zu erschließen und auf ihre Funktion im Textzusammenhang zu überprüfen.


Durch den kontrastiven Vergleich mit den syntaktischen Strukturen der Muttersprache gewinnen die Schüler Erkenntnisse über Unterschiede in den beiden Sprachsystemen und schärfen ihr Sprachbewusstsein im Allgemeinen.





Textarbeit


Bei der Auseinandersetzung mit lateinischen Texten vollbringen die Schüler eine anspruchsvolle Denkleistung: Indem sie einen Text in seinen grammatischen Einzelheiten bestimmen, trainieren sie ihre analytischen Fähigkeiten. Sie lernen, aus bestimmten Signalen den Textzusammenhang zu erschließen und üben sich im Nachvollziehen von Argumentationsstrukturen.


Bei der Übersetzung ins Deutsche achten die Schüler darauf, den lateinischen Wortschatz und die Strukturen angemessen in die Muttersprache zu übertragen. Dabei erweitern sie ihre Ausdrucksfähigkeit und gewöhnen sich daran, die logischen Zusammenhänge zu berücksichtigen.





Antike Kultur


Durch die Beschäftigung mit den Textinhalten und zahlreichen Zeugnissen der Antike setzen sich die Schüler mit einer ihnen fremden und historisch fernen Welt auseinander. Gleichzeitig erleben sie, dass diese Kultur bis in unsere Gegenwart wirksam geblieben ist. So erweitern die Schüler ihren kulturellen Horizont.





Bereich Wortschatz


Ziele:


�SYMBOL 183 \f "Symbol" \s 10 \h�	Techniken des Wörterlernens kennen und anwenden


�SYMBOL 183 \f "Symbol" \s 10 \h�	einen Basiswortschatz beherrschen


�SYMBOL 183 \f "Symbol" \s 10 \h�	durch Lerntechniken das Gedächtnis schulen


�SYMBOL 183 \f "Symbol" \s 10 \h�	sich Grundkenntnisse in der Wortbildungslehre aneignen


�SYMBOL 183 \f "Symbol" \s 10 \h�	Verständnis für sprachliche Strukturen und Zusammenhänge gewinnen


�SYMBOL 183 \f "Symbol" \s 10 \h�	durch lateinische Wörter und Begriffe Zugang zur Welt der Römer bekommen


�SYMBOL 183 \f "Symbol" \s 10 \h�	das Lateinische als Quelle moderner Sprachen erkennen�
�



Inhalte�
Methodische Hinweise�
�
Basiswortschatz


�
Die Schüler erfassen die Bedeutung lateinischer Wörter und Wendungen vorwiegend im Textzusammenhang und erarbeiten sie am lateinischen Text. Sie eignen sich den Wortschatz mit Hilfe verschiedener Techniken des Wörterlernens an (z. B. Hervorhebung der Bauelemente, Strukturierung mit graphischer Verdeutlichung, Anfertigung von Karteikarten, Einsatz von Computerprogrammen) und festigen das Gelernte durch regelmäßige und systematische Wiederholung.


Sie üben die regelgerechte Aussprache ein: c wie k, ti wie t-i, (möglichst) quantitätsgerechtes Aussprechen.


Die Schüler prägen sich den Wortschatz nach Möglichkeit in kleinen Wendungen (z. B. Verben zusammen mit einem bestimmten Kasus) ein, vor allem dort, wo die Phraseologie vom Deutschen abweicht; das erleichtert auch die Übersetzungsarbeit. Auf diesen Aspekt sollte bei der Lernzielkontrolle von Anfang an Wert gelegt werden.


Ein Basiswortschatz, der die Phraseologie und die Häufigkeit des Vorkommens der Wörter bei den lateinischen Autoren angemessen berücksichtigt, ist für die spätere Arbeit mit Originalliteratur unerlässlich.�
�
Grundbegriffe der römischen Welt�
Die Beschäftigung mit lateinischen Wörtern und Begriffen vermittelt den Schülern zugleich auch Einblicke in die Welt und in die Wertvorstellungen der Römer.�
�
Grundlagen der Wortbildung


Bauelemente eines Wortes:


Wortstamm


(Verbal-, Nominalstamm)


Präfix, Suffix





�
Die Schüler lernen die Bauelemente lateinischer Wörter kennen. Sie wenden Grundregeln der Wortbildung an, indem sie auf Prä- und Suffixe bei lateinischen Substantiven, Adjektiven und Verben achten. Beim Zusammenstellen von lateinischen Wörtern nach Wortfamilien, Wortfeldern und Sachgruppen vertiefen sie ihr Verständnis für etymologische und semantische Zusammenhänge.


Kenntnisse in der Wortbildung sind auch für die spätere Arbeit mit Nachschlagewerken von grundlegender Bedeutung.�
�



�
Die Schüler nützen ihr sprachliches Vorwissen, indem sie die Bedeutung neuer lateinischer Wörter mit Hilfe deutscher Lehn- und Fremdwörter erschließen oder mittels vertrauter lateinischer Wörter deuten. Auch bereits bekannte italienische Wörter können gegebenenfalls herangezogen werden. �
�
Lehn- und Fremdwörter


Kulturwortschatz


�
Deutsche Lehn- und Fremdwörter und Wörter aus dem Kulturwortschatz (z. B. Zivilisation, Computer) sowie der Wissenschaftssprache (z. B. Rotation, Erosion, Transplantation, Emanzipation) lenken die Aufmerksamkeit der Schüler auf das Fortleben der lateinischen Sprache in der modernen Welt.�
�
Sentenzen und geflügelte Worte�
Sentenzen, Redewendungen und geflügelte Worte dienen als Gedächtnisstütze und Bereicherung der Wortschatzarbeit. Auch in ihnen lebt die lateinische Sprache unmittelbar fort (z. B. non scholae, sed vitae discimus – quidquid agis, prudenter agas et respice finem – manches cum grano salis nehmen – das corpus delicti entdecken – in medias res gehen).�
�



�Bereich Formenlehre


Ziele:


�SYMBOL 183 \f "Symbol" \s 10 \h�	die Formen in ihrer Systematik erkennen und verstehen


�SYMBOL 183 \f "Symbol" \s 10 \h�	sich im Ordnungssystem der lateinischen Morphologie zurechtfinden und dadurch das Verständnis für sprachliche Strukturen vertiefen


�SYMBOL 183 \f "Symbol" \s 10 \h�	beim Übersetzen einzelner Formen ins Lateinische die Sprache auch aktiv anwenden�
�
Inhalte�
Methodische Hinweise�
�
Ordnungssystem der lateinischen Morphologie


Nominalformen


alle Deklinationsklassen


Substantive


Adjektive: Steigerung


Adverbien: Bildung, Steigerung


Zahlwörter


Pronomina


Pronominaladjektive


Verbalformen


alle Konjugationsklassen


alle Tempora und Modi im Aktiv und Passiv


Infinitive und Partizipien der Gleich-, Vor- und Nachzeitigkeit�
Die Schüler erarbeiten vorwiegend am lateinischen Text schrittweise das System der Deklinationen und Konjugationen. Sie sichern es durch regelmäßiges Üben und Wiederholen mit Hilfe verschiedener Methoden und Übungsformen und durch die Übertragung einzelner Formen ins Lateinische.


Sie lernen flektierte und unflektierte Wortarten bestimmen.


Sie lernen die Nominalformen als Zusammensetzung aus den Bausteinen Wortstock und Ausgang bzw. Stamm und Endung, die Verbalformen als Zusammensetzung aus Stamm, Kennvokal (Kennsilbe) für Tempus und Modus sowie Personalendung kennen.


Sie üben sich in der sicheren Beherrschung der Einzelformen und Paradigmen; dies kann sowohl mündlich als auch schriftlich erfolgen. Das Anlegen eines Grammatikheftes ist zu empfehlen. 


�
�
�
Innerhalb dieses Systemrasters festigen die Schüler durch Übungen ihre Formenkenntnisse. Bei der Festigung und Wiederholung werden Parallelen und Unterschiede der Paradigmata besonders beachtet (z. B. durch Einsetz-, Umwandlungs-, Ergänzungs-, Zuordnungs- und Bestimmungsübungen).�
�
�
Bereich Satzlehre


Ziele:


�SYMBOL 183 \f "Symbol" \s 10 \h�	wichtige syntaktische Erscheinungen sowie ihre Funktionen im Satz erkennen und bestimmen können


�SYMBOL 183 \f "Symbol" \s 10 \h�	durch Gegenüberstellung mit dem Bau der Muttersprache die Eigenart der lateinischen Syntax erfassen und dadurch das Sprachbewusstsein schärfen


�SYMBOL 183 \f "Symbol" \s 10 \h�	beim Übertragen ins Deutsche und beim Übersetzen einfacher Sätze ins Lateinische Regeln und Ordnungsprinzipien aktiv anwenden und überprüfen�
�
Inhalte�
Methodische Hinweise�
�
Satzglieder


Prädikat


Subjekt


Objekt


Adverbiale


Satzgliedteile


Attribut





�
Die Schüler analysieren den Satz, indem sie von der Valenzerwartung des Verbums ausgehen, die geforderten Ergänzungen (Objekte) suchen, nicht sinn-notwendige Ergänzungen (Adverbialien) bestimmen und Satzgliedteile richtig zuordnen. 


Sie stellen fest, welche Satzgliedfunktion Einzelwörter oder Wortgruppen in einem Satz übernehmen, indem sie zunächst die Endungen und dann die jeweilige Funktion bestimmen.


Sie üben sich darin, die syntaktische Funktion von Satzgliedern und Satzgliedteilen bei der Erschließung des Textes zu berücksichtigen.�
�
charakteristische syntaktische Erscheinungen


Prädikativum


A.c.I. und N.c.I.�
Die Schüler lernen die A.c.I.-Konstruktion als eine Form der indirekten Aussage kennen, die in einem festgelegten Zeitverhältnis zum übergeordneten Satz steht. Sie beachten dies bei der Übertragung in die Muttersprache.�
�
Partizipialkonstruktionen


Participium coniunctum


Ablativus absolutus�
Die Schüler erkennen, dass jedes Partizip ein bestimmtes Zeitverhältnis ausdrückt, und werden angeleitet, dies bei der Übersetzung zu beachten.�
�
�
Als hilfreich für das Verstehen erweist sich die Umformung von deutschen Präpositionalausdrücken und Gliedsätzen in lateinische Partizipialkonstruktionen. Die Vertrautheit mit diesen Konstruktionen erleichtert den Zugang zu ähnlichen Erscheinungen in den modernen Fremdsprachen (z. B. die Partizipialkonstruktion im Italienischen und Französischen, die -ing-Form im Englischen).�
�
Gerundium (substantivische -nd- Form) 


Gerundivum (adjektivische -nd- Form)


�
Sie ordnen Gerundium und Gerundivum morphologisch als Nominalformen, syntaktisch als bestimmte Satzglieder ein.


Sie lernen die vielfältigen Möglichkeiten der Übersetzung kennen und üben sie ein.�
�
Gliedsätze in ihrer semantischen und syntaktischen Funktion


�
Die Schüler bestimmen Gliedsätze in Hinsicht auf ihre semantische Funktion nach ihrer Sinnrichtung (z. B. kausal, final, konsekutiv) bzw. in Hinsicht auf ihre syntaktische Funktion als Satzglieder (Subjekt-, Objekt-, Adverbial-, Attributsatz). �
�
Satzarten


Unabhängige Sätze


Aussage-, Frage-, 


Wunsch-/Aufforderungssatz


Tempora und Modi�
Sie lernen drei Arten von unabhängigen Sätzen unterscheiden. 


Sie ordnen den Verbalinhalt als wirklich, möglich, gedacht, gewünscht, nicht-wirklich oder als Befehl ein. Sie werden dazu angehalten, dies im Deutschen angemessen wiederzugeben.�
�
�
Die Sätze stehen in den Zeitstufen der Vergangenheit, Gegenwart oder Zukunft, innerhalb derer sechs Tempora genauere Differenzierungen angeben. Die Schüler beachten auch, ob die Art der Handlung von Dauer (durative Aktionsart, z. B. lat. Imperfekt) oder momentan (punktuelle Aktionsart, z. B. lat. Perfekt) ist, und berücksichtigen dies bei der Übersetzung ins Deutsche. Hier bieten sich Vergleiche mit der Verwendung der Tempora im Italienischen und in anderen modernen Sprachen an.�
�
�
Die Schüler lernen die unterschiedliche Verwendung der Modi im Lateinischen und im Deutschen kennen und achten darauf bei der Übersetzung.�
�
Abhängige Sätze


Tempora und Modi in Gliedsätzen


Consecutio temporum





�
Bei den Gliedsätzen stufen die Schüler das zeitliche Verhältnis zur Handlung des Hauptsatzes als vor-, gleich- oder nachzeitig ein und übersetzen entsprechend. Sie erkennen die Regeln der Zeitenfolge im konjunktivischen Gliedsatz, indem sie sie aus Beispielsätzen (auch im Kontext) ableiten. Zur Festigung eignen sich u. a. Einsetz- und Umformungsübungen sowie die Bildung lateinischer Sätze.�
�
Innere Abhängigkeit�
Sie lernen, den Aspekt der inneren Abhängigkeit im Lateinischen zu erkennen und bei der Übersetzung zu berücksichtigen.�
�
Oratio obliqua�
Die Schüler üben sich darin, die indirekte Rede in sprachlich richtiges Deutsch zu übertragen.�
�
Kasusfunktionen





�
Sie lernen aus Beispielsätzen die Vielfalt von Bedeutungen kennen, die die Kasus im Lateinischen haben, und die semantischen Kategorien, nach der man sie im Deutschen einordnen kann. �
�
Satzanalyse�
Sie ordnen Satzglieder bzw. Satzgliedteile in ein Satzmodell ein, wobei sie dies zur Veranschaulichung auch graphisch verdeutlichen können (z. B. durch die Einrück-, Stammbaum- oder Kästchenmethode).


Sie erarbeiten sich durch regelmäßiges methodisches Einüben von Analysetechniken einen besseren Zugang zu lateinischen Satzstrukturen.�
�
aktive Spracharbeit�
Indem die Schüler die Regeln der lateinischen Satzlehre aktiv anwenden (z. B. durch Übersetzen einfacher deutscher Sätze ins Lateinische, durch Bearbeiten von Lückentexten, durch Umformungen oder durch Formulieren kleiner Wendungen, die im Unterrichtsgespräch eingesetzt werden können), werden sie mit den grammatischen Strukturen des Lateinischen vertrauter und gewinnen ein tieferes Verständnis für das Regelsystem der flektierenden Sprache Latein.�
�



�
Textarbeit


Ziele:


�SYMBOL 183 \f "Symbol" \s 10 \h�	lateinische Texte sprachlich und inhaltlich erschließen und sie in der Muttersprache korrekt und treffend wiedergeben


�SYMBOL 183 \f "Symbol" \s 10 \h�	syntaktische und semantische Signale für den Textzusammenhang erkennen und bei der Übertragung ins Deutsche beachten


�SYMBOL 183 \f "Symbol" \s 10 \h�	verschiedene Übersetzungstechniken anwenden und so die sprachliche Kompetenz erweitern


�SYMBOL 183 \f "Symbol" \s 10 \h�	Methoden der Texterschließung und Interpretation kennen lernen


�SYMBOL 183 \f "Symbol" \s 10 \h�	bei der Arbeit am lateinischen Text die muttersprachliche Flexibilität und das problemlösende Denken trainieren


�SYMBOL 183 \f "Symbol" \s 10 \h�	bei produktiver Spracharbeit das Lateinische auch als Kommunikationsmittel erfahren


�SYMBOL 183 \f "Symbol" \s 10 \h�	mit den formalen Kriterien, die für verschiedene Textsorten bzw. Gattungen charakteristisch sind, vertraut werden, sie erkennen und beschreiben�
�
Inhalte�
Methodische Hinweise�
�
Texterschließung, Übersetzung, Interpretation�
�
�
Beobachtungen zum Text auf der Text-, Satz- und Wortebene


�
Die Schüler erschließen die lateinischen Texte sowohl unter dem Gesichtspunkt der Sprache als auch unter dem des Inhalts und erkennen den Text in seinen grammatischen Einzelheiten und zugleich als inhaltliche Einheit.�
�
�
Sie erfahren, dass die einzelnen Sätze in ihrer Abfolge und ihrem Zusammenwirken den geschlossenen Sinn des Textes ergeben und dass bestimmte Erscheinungen den Aufbau und gedanklichen Zusammenhang eines Textes (seine Kohärenz) bewirken. Sie lernen Übersetzungs- und Texterschließungsmethoden kennen und üben sie ein (z. B. Drei-Schritt-Methode, Kästchenmethode).�
�
Textsyntaktische und textsemantische Erscheinungen


�
Die Schüler entwickeln Aufmerksamkeit für gewisse Signale im Satz, die auf syntaktische und semantische Zusammenhänge hinweisen, und berücksichtigen sie bei der Übertragung ins Deutsche.�
�
�
Sie unterscheiden dabei 


textsyntaktische Erscheinungen, z. B. Wahl der Tempora und Modi, Diathesen, Konnektoren (z. B. Adverbien, Konjunktionen, Proformen), wie sie auch für bestimmte Textsorten charakteristisch sind, 


und textsemantische Erscheinungen, die auf der Wortebene, d. h. durch Wortwiederholungen, Umschreibungen oder Wortfelder die Kohärenz eines Textes herstellen.�
�
kreatives Arbeiten am Text�
Unter verschiedenen Möglichkeiten der deutschen Wiedergabe wählen die Schüler die treffendste aus und begründen ihre Wahl. Sie verfeinern dadurch ständig ihr Sprachgefühl und erweitern ihre muttersprachliche Kompetenz. Eine weitere anspruchsvolle Methode, sich mit Form und Inhalt eines lateinischen Textes zu beschäftigen, ist die Paraphrase.


Bei der Arbeit am Text bringen die Schüler auch ihr Vorwissen und ihre persönlichen Erfahrungen ein und erweitern durch die Auseinandersetzung mit dem Text ihren kulturellen Horizont. Mit Hilfe von Interpretationsfragen befassen sie sich in der Nachbereitung noch einmal eingehend mit dem Sinn des Textes. �
�
produktive Spracharbeit�
Kreative Übungen, bei denen Latein aktiv verwendet wird, (z. B. mündliche oder schriftliche Umgestaltung eines lateinischen Textes in einen Dialog, lateinisches Frage-Antwort-Spiel, Anfertigen von Sprechblasen für Zeichnungen) eröffnen einen affektiven Zugang zu den Inhalten und zur lateinischen Sprache als Kommunikationsmittel.�
�
Kennzeichen von bestimmten Gattungen





�
Anhand von Beispielen aus antiken Gattungen (wie etwa Fabel, Anekdote, Sage, Biographie, Geschichtsschreibung, Rede) arbeiten die Schüler die jeweils charakteristischen Merkmale (z. B. narrative bzw. argumentative Elemente) heraus.�
�



�Bereich Antike Kultur


Ziele:


�SYMBOL 183 \f "Symbol" \s 10 \h�	das private und öffentliche Leben der Römer kennen lernen und dabei Fremdes, aber auch Vertrautes entdecken


�SYMBOL 183 \f "Symbol" \s 10 \h�	sich mit Ereignissen und Gestalten aus Geschichte und Mythologie auseinander setzen


�SYMBOL 183 \f "Symbol" \s 10 \h�	bei der Beschäftigung mit Wertvorstellungen der Antike Einsichten und Erkenntnisse für die eigene Weltsicht gewinnen


�SYMBOL 183 \f "Symbol" \s 10 \h�	anhand anschaulicher Beispiele das vielfältige Fortwirken der antiken Kultur erfahren


�SYMBOL 183 \f "Symbol" \s 10 \h�	Interesse und Verständnis für die Spuren und Zeugnisse der Antike in Vergangenheit und Gegenwart, auch in der eigenen Heimat, entwickeln�
�
Inhalte�
Methodische Hinweise�
�
Kennenlernen der Kultur der Antike anhand der lateinischen Texte


z. B. privates und öffentliches Leben, politische Einrichtungen, Gestalten der römischen und griechischen Geschichte, antike Mythologie und Religion�
Durch die Inhalte der lateinischen Texte sowie durch bildliche Darstellungen und Realien lernen die Schüler wichtige Bereiche römischen Lebens kennen und setzen sich mit einer ihnen fremden und historisch fernen Welt und Kultur auseinander (z. B. Familie; Wohnen; Feste, Kult und Religion; Straßenbau; Wasserversorgung; Militär- und Rechtswesen). Sie erfahren, dass vieles davon bis in die Gegenwart hinein weiterwirkt und zahlreiche Spuren hinterlassen hat. Begegnungen mit Zeugnissen aus der Römerzeit im Alpenraum fördern ihr Interesse an der Lokalgeschichte (z. B. durch Museumsbesuche, Exkursionen, Bildmaterial).�
�
Ereignisse und Gestalten aus Geschichte und Mythologie


�
Die Beschäftigung mit Texten über historische Persönlichkeiten, mythologische Gestalten und Gottheiten der Griechen und Römer macht die Schüler mit Handlungs- und Denkweisen sowie der Weltsicht der Antike vertraut. Auch anhand von Sentenzen oder Anekdoten lernen sie antike Wertvorstellungen kennen.�
�
Auseinandersetzung mit der Welt der Antike�
Bei der Beschäftigung mit Aspekten und Problemen der antiken Kultur werden die Schüler angeregt, Vergleiche zur Gegenwart zu ziehen (moderne Vergleichstexte können herangezogen werden) und, auch aufgrund eigener Erfahrung, Stellung zu nehmen. Durch diese Auseinandersetzung mit der antiken Welt wird ihr Horizont erweitert. Das so geweckte Interesse kann durch die Lektüre von Sachbüchern und historischen Romanen weiter gefördert werden.�
�
�
Lernzielkontrolle


Die regelmäßig durchgeführte Lernzielkontrolle informiert den Lehrer über Kenntnisse, Fähigkeiten und Lernfortschritte des einzelnen Schülers und zeigt diesem, wie weit er die Inhalte erarbeitet und die vorgegebenen Lernziele erreicht hat.


Sie bezieht sich auf die Arbeitsbereiche „Spracharbeit“ (Wortschatz, Formenlehre, Satzlehre), „Textarbeit“ und „Antike Kultur“.


Folgende Kenntnisse und Fähigkeiten sind dabei von besonderer Bedeutung:


Wissen


	Wiedergabe von Lerninhalten


	Erfassen und Einordnen von grammatischen Erscheinungen


	Erklären grammatischer und inhaltlicher Erscheinungen


Können und Anwenden


	Analysieren eines Textes


	Übersetzen


	Beschreiben von Beobachtungen zum Text (Kohärenz und Kohäsion)


	Paraphrasieren


Problemlösendes Denken


Übertragen spezifisch lateinischer Begriffe und sprachlicher Strukturen in angemessenes Deutsch


	Begründen von Aussagen


	Definieren


	Stellungnehmen


Es gibt verschiedene Möglichkeiten und Formen, den Lernfortschritt und das Erreichen von Lernzielen festzustellen.


mündlich: 	gezieltes Abfragen (einzeln oder in Gruppen)


		Schülerreferate (vor allem im Arbeitsbereich „Antike Kultur“)


schriftlich:	schriftliche Hausaufgabe


		Kontrolle der Mitschrift


		Grammatiktest


		Schularbeit (Übersetzung oder zweigeteilte Aufgabenstellung)


Als Grammatiktest eignet sich die strukturierte Aufgabenstellung: z. B. Deklinations-, Konjugations-, Erklärungs-, Umwandlungs-, Einsetz-, Zuordnungs-, Satzanalyse-, Übersetzungsaufgaben, Vokabeltest.


Die vorherrschende Form der Leistungserhebung ist die Übersetzung eines zusammenhängenden Textes, eine komplexe Aufgabenstellung, bei der viele sprachliche Lernziele zugleich überprüft werden. Bei der Bewertung sollten auch Stil und Sprachebene der Übersetzung berücksichtigt werden. Als neuere Form der Leistungserhebung tritt die zweigeteilte Schulaufgabe hinzu, die zusätzlich zur Übersetzung weitere Aufgabenstellungen vorsieht. Diese umfassen Fragen und Arbeitsaufträge, die sich auf Kenntnisse und Fähigkeiten in der Sprach- und Textreflexion beziehen. Auch die aktive Mitarbeit (z. B. besondere Unterrichtsbeiträge, Beteiligung an Diskussionen, Antworten im Unterricht) ist ein Bewertungskriterium in Bezug auf Lernziele und Lernhaltungen.









































